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Mach mit und „Lass einen los“ 



Das Mercator Berufskolleg schickt Luft-Botschaften zum Weltnichtrauchendentag 
Unter dem Motto „Lass einen los“ rufen am 27.05.2013  die Drogenhilfe Moers und das Mercator Berufskolleg mit einer Luftballon-Aktion zum rauchfreien Miteinander auf. Anlass ist der  Weltnichtrauchertag am 31. Mai.
Im Jahr 1987 hat die Weltgesundheitsorganisation (WHO) den internationalen "World No tobacco Day" ins Leben gerufenen, um die Öffentlichkeit über die Gefahren des Tabakkonsums zu informieren. Tabakprodukte aller Art (neben Zigaretten auch Wasserpfeifen, Kau- und Schupftabake) können nicht nur zu körperlichen Schädigungen (Herz-, Gefäßerkrankungen und Krebs) führen. Ein früher Einstieg in den Tabakkonsum führt schneller zur Abhängigkeit und die Gefahr auch andere Suchtstoffe zu konsumieren steigt. 
Aber auch die Gefährdungen, die mit dem Passivrauchen verbunden sind, sind in den letzten 10 Jahren deutlich ins Blickfeld gerückt. Der Nichtrauchendenschutz ist dem entsprechend mit einem seit 01.08.2008 geltenden Gesetz in Nordrhein-Westfalen festgeschrieben. 
Aktuell sieht die WHO jedoch die Bemühungen zum Nichtrauchendenschutz durch die Tabakindustrie untergraben. Mit dem diesjährigen Motto des Weltnichtrauchendentag DIE  MACHENSCHAFTEN  DER  TABAK-INDUSTRIE  will die WHO auf "dreiste und zunehmend aggressive Versuche der Tabakindustrie" aufmerksam machen. 
Werbemaßnahmen der Tabakindustrie richten sich vornehmlich an heranwachsende, junge Menschen, die, einmal mit dem Rauchen begonnen, meist eine lebenslange Verbundenheit garantieren.  Speziell auf diese „Zielgruppe“ zugeschnittene Marketingstrategien, suggerieren das Rauchen als Weg in die Freiheit und Unabhängigkeit. Insbesondere junge Frauen fühlen sich angesprochen und noch immer beginnt ein großer Anteil von ihnen mit dem Rauchen. 
Die Gefahr der Abhängigkeit wird unterschätzt und der Weg in die ersehnte Unabhängigkeit oftmals langwierig und steinig.

Aufklärung über die gefährlichen Glimmstängel und dessen Vermarkungsstrategien tut weiterhin not. Tabakprodukte versprechen Unabhängigkeit, fördern jedoch nachweislich und gezielt die Abhängigkeitsentwicklung. Erreicht wird dies u.a. durch Zusatzstoffe in Tabakprodukten die das Einatmen des ätzenden Rauches erleichtern, das Geruchs- und Geschmacksempfinden manipulieren und dadurch das Abhängigkeitspotential verstärken. 
Auch ist bekannt: je früher der Einstieg in den Zigarettenkonsum desto schwieriger wird es, wieder auszusteigen. Bereits im Kindesalter wird das spätere Verhalten gegenüber dem Tabakkonsum beeinflusst. Der Griff zur ersten Zigarette wird von sozialen Normen, dem Verhalten von Vorbildern und vor allem durch „Gruppendruck“ geprägt und gefördert. 
Die ersten Vorbilder im Kindesalter sind in der Regel Vater oder Mutter. Wenn ein Elternteil raucht, wird dadurch nicht nur die spätere Abhängigkeitsgefährdung beeinflusst. Rauchende Eltern tragen auch zu möglichen gesundheitlichen Schädigungen durch Passivrauch bei. Schon Neugeborene „rauchen mit“.
Erfreulich ist, dass die Präventionsmaßnahmen der letzten Jahre – ein Bündel aus gesetzgeberischen, aufklärenden und pädagogischen Maßnahmen – erfolgreich war: die Zahl der rauchenden Kinder und Jugendlichen zwischen 12 und 17 Jahren sank – so die neuesten Untersuchungen - zwischen 2001 und 2008 von 27 auf 15 % und ist damit so niedrig wie noch nie seit 1979. Verglichen mit dem letzten Höchstwert (2001) hat sich der Rauchenden-Anteil unter den Jugendlichen innerhalb von neun Jahren mehr als halbiert (BZgA).
Diese Erfolge gilt es zu stabilisieren.
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Um den allgemeinen Trend und eine positive Haltung zum Nichtrauchen zu stärken, lassen am 27.05.2013 ca. 100 Schülerinnen und Schüler „einen los“: Sie schicken ihre persönliche Botschaft zu den Vorteilen des Rauchfreiseins (!) als Ballonanhänger in die Luft. Die Absendenden tragen sich in eine Liste ein und erhalten ihr 5-stellige Nummer, mit der sich nachverfolgen lässt, dass sie den Ballon bzw. den Spruch versandt haben. 

Freuen können sich zunächst alle Findenden der Botschaften!

Sie adressieren die gefundenen Kartenbotschaften und schicken sie an die Drogenhilfe Moers,  Suchtvorbeugung. Die Drogenhilfe Moers stellt kleine Gewinne für den gelungensten Slogan und die weitesten geflogene Botschaft in Aussicht.

Eingeladen zu dieser Gemeinschaftsaktion hat die nordrhein-westfälische Landesinitiative „Leben ohne Qualm“, die die nötigen Materialien zur Verfügung stellte. Fachstellen für Suchtvorbeugung und Schulen aus ganz Nordrhein-Westfalen nehmen an der Aktion teil.

Weitere Infos zur Aktion und zur Tabakprävention gibt die Drogenhilfe Moers sowie die Homepage www.loq.de
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